
q Eines möchte ich vorwegschicken: 
Seit unsere Praxis (2 Behandler, 
Schwerpunkt Implantologie, Stadt-
randbezirk, 12 Mitarbeiter) zertifiziert 
ist, ärgert mich einzig und allein ein 
Punkt: Warum nicht schon früher, war-
um nicht schon zu einem Zeitpunkt, 
als noch niemand von QM gesprochen 
hat, warum nicht zum Zeitpunkt der 
Erkenntnis nach Gründung der Pra-
xis 1983, daß Patientenbehandlung 
und Organisation des Unternehmens 

„Zahnarztpraxis“ nicht in eine Hand, 
nämlich die des Arztes, gehört? Diese 
Hand ist zu teuer, zu schade, zu bean-
sprucht und last but not least nicht ge-
nügend ausgebildet, beides zu tun.

Muss man mit dieser Erkenntnis das 
Rad neu erfinden? Wohl kaum. Aber ei-
nen Namen hat man erfunden: Quali-
tätsmanagement. Und hat es gleichzei-
tig ex catedra zur Lex Zahnarzt in den 
bereits überfüllten Vorschriftenkatalog 
aufgenommen – welch ein Glück, dass 
man jetzt zum selbigen gezwungen 
wird. Und dies ist ernst gemeint. Möch-
ten Sie gerne wissen, was sich bei uns 
in der Praxis geändert hat? Alles!

Das klingt jetzt so, als ob die Praxis 
20 Jahre lang „schlecht gelaufen“ sei 
und nach Einführung des QM Systems 
nunmehr „gut läuft“. Falsch: die Praxis 
ist nachweislich 20 Jahre „gut gelaufen“ 
und läuft jetzt „exzellent“. Und das soll 
den Aufwand der Installation eines QM 
Systems rechtfertigen? Erstens ist der 
Aufwand für die Praxis nicht sehr groß 
und zweitens liegt unsere Meßlatte nun 
deutlich höher. Wir haben sie freiwil-
lig ganz nach oben gehängt. Lassen Sie 
mich die Antwort vorwegnehmen! Die 
Antwort ist evidenzbasiert. Alle Betei-
ligten sind deutlich zufriedener, Mitar-
beiter, Patienten, Handelspartner und 
wir Behandler. Vergessen Sie den Ter-
minus „Qualitätsmanagement“ wenn 
er in Ihnen unbehagliche Assoziationen 
erweckt, weil Sie ihm auf jeder zehnten 
Seite jedes Fachmagazins unausweich-
lich begegnen.

Lassen Sie mich Ihnen, liebe Kolle-
gen, in zwei Sätzen erklären, was QM 
in der Zahnarztpraxis bedeutet. Orga-
nisation und Behandlung existieren 
gut kommuniziert nebeneinander, sie 
vermischen sich nicht in ihren Aufga-
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bengebieten, sie machen sich keine 
Kompetenzen streitig, sie arbeiten mit 
klar definierten Zuständigkeiten und 
Abgrenzungen. Bis ins Detail durch-
strukturierte Wartungspläne, Materi-
albestellungstabellen, Arbeitszeitkon-
ten der Mitarbeiter, „to do“ Listen mit 
Zeitfiltern, ein komplett digitales indivi-
dualisiertes Praxishandbuch, automa-
tisierte Tabellen für Zeitmanagement 
und Mitarbeiterkommunikation auf der 

einen Seite – auf der anderen Seite der 
Behandler mit seiner Kernkompetenz, 
der nur das macht, was er wirklich be-
herrscht: Patientenbehandlung.

Die Firma SvT (www.svt-praxisma-
nagement.de) hat die gesamte Verwal-
tung einer Praxis auf eine einzigen Bild-
schirmoberfläche gebündelt.

Per Mausklick kann sich jeder vom 
„Praxiswegweiser“ aus durch die ge-
samte Praxis „klicken“, von der Adres-
se der neuen Mitarbeiterin samt Photo 
bis zur Begehung der Praxis durch die 

Kontrollbehörde. Auch der Prüfer benö-
tigt nur diese eine Oberfläche und kann 
sich die gesamte Organisationsstruktur 
der Praxis anschauen, ohne auch nur 
aufstehen zu müssen. Dieses System 
ist urheberrechtlich geschützt und exis-
tiert nur einmal in Deutschland. Es wur-
de in zweijähriger Arbeit zusammen mit 
mehreren Praxen entwickelt und wird 
von der Zertifizierungsstelle für DIN EN 
ISO 9001:2000 als das „für Zahnärzte 

zurzeit beste System“ bewertet. Das 
einzigartige am „Praxiswegweiser“ ist 
seine Individualität, es ist der „Maß-
anzug“ für Ihre Praxis. Wir würden auf 
alles verzichten – aber unser maßge-
schneidertes QM muss bleiben! 

Achtung:
Nutzen Sie die Gelegenheit zur Teil-
nahme am Infoabend am 7. September, 
15 Uhr im Leipziger Ramada Treff Hotel. 
Anmeldung mit beiliegendem Rückfax 
oder unter www.dentallabor-lorenz.de.

PRAXISBERICHT:
QUALITÄTSMANAGEMENT – NICHT SCHON WIEDER

Gestaltung Ihres Praxishandbuches  
nach den 5 W‘s:

1. Ihre Praxisziele und Ihre Praxisleitbilder 
2. Ihre Prozesse und Arbeitsanweisungen 
3. die Organisation Ihrer Ordner 
4. die Zuständigkeiten Ihrer Mitarbeiter/innen 
5. die zeitliche Planung praxisrelevanter Termine

Alle Punkte sind in Ihrem Handbuch beschrie-
ben und durch die Verlinkung per Mausklick 
sofort zur Hand.
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q Häufig bestehen Funktionsstörungen 
im Craniomandibulären System, die 
dem Patienten nicht bewusst sind. Wird 
dann in einem funktionsgestörten Kau-
system eine rekonstruktive Behandlung 
durchgeführt, kann es zum Zusammen-
bruch von Anpassungsmechanismen 
beim Patienten kommen.

Gezieltes diagnostisches Vorgehen 
erfordert also vor Beginn der protheti- 
schen Versorgung die Abklärung evtl. 
Funktionsstörungen. Anhand der Be-
funde einer manuellen Funktionsanaly-
se kann geklärt werden, ob eine Rekons-
truktion in habitueller oder zentrischer 
Kondylenposition erfolgen kann/muss.
Ein erster Tastbefund ermöglicht die Be-
urteilung evtl. pathologischer Verände-
rungen (siehe Abbildung).

Ist eine Behandlung in Zentrik not-
wenig, schließt sich die Überprüfung der 
Zentrikfähigkeit an. Zur Untersuchung 
des Kausystems gibt es verschiedene, 
sich ergänzende Methoden. Die manu-
elle Funktionsanalyse gibt dabei einen 

schnellen und umfassenden Überblick 
über den Zustand der Kaumuskulatur 
und der Gelenkstrukturen.

Das Okklusogramm bietet eine ein-
fache Möglichkeit der klinischen Unter- 
suchung der statischen und dynami
schen Okklusion. Ergänzt wird die Un-
tersuchung dann durch eine instrumen-
telle Okklusions- und Funktionsanalyse. 
Diese erlaubt die Entscheidung über ad-
ditive oder subtraktive Maßnahmen im 
Zuge der Rekonstruktion und liefert die 
Werte für die Artikulatorprogrammie-
rung. Insbesondere die Manuelle Funk-
tionsanalyse erlaubt das Screening bei 
Eingangsuntersuchungen und hilft, ver-
deckte Funktionsstörungen ausfindig zu 
machen. 

Die vollständige Untersuchung des 
Kausystems ist die Voraussetzung für 
eine umfassende Therapieplanung. 

Autor: Zahnarzt Frank Cendelin
Tätigkeitsschwerpunkt: Funktions- 
analyse, Endodontie
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WAS KOMMT VOR  
DER SCHIENE ?

Zum Vormerken:  
Am 7. November 2007 fin-

det in Dresden ein Grundlagenkurs mit 
Zahnarzt Cendelin zum Thema statt. Der 
Praxiskurs beantwortet Fragen nach der 
Notwendigkeit einer funktionellen Vor-
behandlung sowie die Konsequenzen 
für die Planung der Rekonstruktion. 
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Soziales Engagement als wichtiger 
Bestandteil der Firmenphilosophie wird 
in den Lorenz-Laboren auf verschiedene 
Weise gelebt. Das Dresdner Dentalla-
bor Lorenz unterstützt den regionalen 
Künstler Sven Bohmeyer bei den Vorbe-
reitungen für seine in der Elbmetropole 
stattfindende Vernissage. 

Am 4. Juni war es endlich soweit. Im 
Stadtarchiv Dresden präsentiert S. Boh-
meyer, Gewinner des CABINET-Durch-
starter Wettbewerbes 2006, seine künst-
lerischen Arbeiten der Öffentlichkeit. 
Bohmeyer selbst will mit seinen Werken 

„die subjektive Wahrnehmung der For-
men herausfordern und den Geist an-

regen, sich neuen visuellen Objekt- und 
Raumvorstellungen zu öffnen.“ Unter 
den Gästen der Vernissage ist  auch Syl-
vana Collosser, Geschäftsführerin des DL 
Lorenz in Dresden. 

Nach kurzer Überlegung hatte sie 
dem Künstler nach seiner Anfrage Un-
terstützung für dessen Aktion zugesagt. 
Die Motive hierfür erläutert sie so: Auch 

bei uns entstehen Tag für Tag kleine 
Kunstwerke, wobei der Begriff im enge-
ren Sinne oft die Geschicklichkeit und 
das Ringen um ästhetisch befriedigende 
Ergebnisse bei besonders kniffligen Fäl-
len kennzeichnet. Schließlich wollen wir, 
das unsere Patienten wieder mit einem 
sicheren Gefühl ihr schönstes Lächeln 
zeigen können. Zusätzlich geht es auch 
in unserem Beruf um eine genaue Wahr-
nehmung zahncharakteristischer Merk-
male und deren adäquate Umsetzung. Es 
lassen sich also einige Parallelen finden. 

Schlußendlich hat mich ebenso an-
gesprochen, das sich S. Bohmeyer in 
seinen Bildern auch kritischen Themen 
widmet, die zum Nachdenken anregen. 
Kraftvolle Linien mit Aussagekraft – ein 
echter Durchstarter eben. 

Mehr Bildimpressionen gibt’s unter 
www.blickreiz.de. 

Kunst und Ästhetik 
verbindet – 
die Durchstarter

Frank Cendelin

Der Künstler mit Hauptsponsorin  
S. Collosser vom DL Lorenz Dresden.




